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Trotzki gegen die Mraine.
^ Er duldet keine fremden Götter neben sich.

Die russische Revolutionsregieruw Lenins uni
Trotzkis nimmt nunmehr, offenbar auf nglisches Be¬
treiben . gegen die Ukraine Stellung , um den Abschluß
eines Sonderabkommens zwischen der neuen ukrai¬
nischen Republik und den Mittelmächten n verhindern
Trotzki hat der ukrainischen Rada eine lote gesandt
in der er ihr das Recht bestreitet, im R en der unab¬
hängigen Republik zu sprechen. Er sag. da:

„Mit Rücksicht auf die Massen der Arbeiter $mt
Bauern in Rußland und der Ukraine, deren Lebens-
interessen auf dem Spiele stehen, beschl ?n wir , jede
Verantwortung  für ihre Verha ungen abzu¬
lehnen. Wir wenden uns noch einmal direkt an das
ukrainische exekutive Zentralkomitee in Charkow mii
dem Verlangen, es möge alle Maßi men treffen,
um die Interessen der ukrainischen L .'srepublik zn
sichern und vor dem geheimen Spiel ?r Delegation
des Generalsekretariats zu schützen. Wir wissen genau,
daß das exekutive Zentralkomitee (also die Revolu¬
tionsregierung in Petersburg . D. R.) augenblicklich
ein größeres  Recht hat, im Namen der ukrai¬
nischen  Republik zu sprechen, als die Kiew er
Rada ."

Trotzki-Lenin geraten also immer mehr in den
Bann der englischen Ideen , genau so, wie ein halbes
Jahr vorher ihr ehemaliger Freund Kerenski.

Und diese Anschmiegung an England war Ke¬
renskis Verderben. Ob nicht Trotzki daraus lernen
könnte? , , „i •

Hunderte von Verhaftungen . yT
Der Petersburger Berichterstatter des „Corriere

deUa Sera " drahtet , daß in Petersburg Hunderte von
Verhaftungen vorgenommen wurden. In verschiede¬
nen Stadtteilen haben Straßenkäinpse mit Gewehr-
und Maschinengewehrfeuer begonnen. An mehreren
Stellen wurden bereits Barrikaden errichtet. Einige
von Kronstadt eingetroffene Kriegsschiffe griffen in
den Kampf ein.

Kaldein rüstet?
Nach dem Londoner „Daily News" vom 18. Ja¬

nuar läuft in Petersburg das Gerücht, daß Sawinko,
Filimonko und Kerenski, die bisher bei dem england¬
freundlichen Kosakengeneral Kaledin waren , nach Pe¬
tersburg zurückgekehrt seien. — In der ganzen Haupt¬
stadt herrscht eine eigentümliche Spannung , wie sie
auch vor den früheren Unruhen wahrnehinbar war.

Auf

- ' Russische Streiflichter.
- Von den bei Branek, Hemeltursk und Charkow

zegen die Ukraine und Kaledin konzentrierten Bolsche-
oiki-Truppen desertieren die Soldaten massenhaft.

- Der britische Botschafter in Petersburg , Bu-
hanan , ist in London eingetroffen.

dem Glatteis
der Revolution.

Ter Boden der Bolschewiti-Maximalisten wankt.
Trotzki-Lenin zittern . Ein Erlaß der Volks

kommissare Lenin und Genossen wendet sich gegen di,
drohende Erhebung in der russischen Hauptstadt, wi
die Bolschewiki gegenwärtig nicht über ausreichend«
Kräfte verfügen. Es wird angenommen, daß die Pe
tersburger Regimenter  den Bolschewiki nich
mehr  blindlings ergeben sind, sondern sich bei einen
neu aufflammenden Bürgerkrieg neutral erklären wür¬
den. Die Bolschewiki treffen Gegenmaßnahmen durck
Heranziehung ergebener Matrosen und finnischer Trup¬
pen sowie durch Verstärkung der lettischen Scharf¬
schützen. Bedenklich ist auch die tägliche

Verschärfung der Lebensmittelkrise. '!’rT’
Das Blatt Lenins, „Prawda ", selbst bezeichnet

die Lage der Volkskommissare als kritisch  und be¬
horchtet, daß Filonenko, Sawinko und Kerenski  sich
zur Organisation einer neuen Umwälzung in Peters¬
burg  befänden In aNen Straßen erinner .n Anschläge
daran , daß Petersburg sich im Belagerungszustände
befinde.

Die staatlichen Telegraphen-Verbindungen der
Petersburger Botschafter wurden am letzten Freitag
rbgeschnitten.

Ter Hunger zieht in Rußland ein.
Im Moskauer Jndustriebezirk haben 86 Textil¬

fabriken mit 136 000 Arbeitern und 224 mechanische
Werkstätten' mit 120 000 Arbeitern den Betrieb ein¬
gestellt. Gegenwärtig sind über 250 000 Arbeitslose
ivrhanden. In nächster Zeit müssen weitere 111 Jn-
»ustrien mit 108 000 Arbeitern den Betrieb einstellen.

Eine Russenschlacht gegen die Ukraine?
Aus Petersburg wird bolschewiki-amtlich berichtete

Die von Charkow nach Poltawa abgesandten Abtei-
Clungen des Sowjet haben eine Schlacht gegen me
Truppen der Rada von Kiew geliefert. Die Truppen
der Rada wurden vollkommen geschlagen.  Dre
Stadt ist in Händen der Abteilungen der Sowjets.
In der vereinigten Sitzung der Soldaten -. Arberter-
und Bauernräte wurden die Vertreter des ausführen¬
den Zentralausschusses von Charkow  mit Begeiste¬
rung begrüßt . In Poliawa herrscht allgemeine Freuoe.

Näheres bleibt abzuwarten - v
Gegen die Minister-Mörder,

die den ehemaligen Minister Schingarew und Kakofch-
kin im Marinehospital ermordet haben, hat die Bol-
schewiki-Regierung folgende Kundgebung erlassen mus-

Dringender Befehl an alle Kommissarien, Prä¬
sidenten der Sowjets. Ausschuß für den Kamps gegen
die Proarome, an das Hauptquartier der Roten Garde,
an den Ausschuß zur Bekämpfung der Gegenrevo¬
lution , an den Kommissar für Kriminalangelegenherten
und an die Kommissare für die Bahnhöfe von Pe¬
tersburg sofort alle Kräfte  in Bewegung zu setzen,
zur Ermittlung der Matrosen und Roten Gardisten
die heute nacht um 1 Uhr in das Marinehospital ern-
gedrungen sind und Schingarew und Kakoschtrn er¬
mordet' haben. Die Schuldigen sind zu verhaften und
nach dem Smolny-Jnstitut, Zimmer 75, zu bringen
Ueber den Gang der Ermittlung ist alle zwei Stun¬
den Bericht zu erstatten. 21. Jan . Gez. Lenm, Justrz-

"" "^Eine ^weitere^Nachricht besagt, die Volkskommis-
, sare seien benachrichtigt worden, daß die Polizei me
Spiiren der Mörder Schingarews und Kakoschkins ge¬
sunden habe. ., i -

Vom A-Bootkrieg.
U-Boote gegen Italien.

Unsere U-Doote im Mittelmeer waren kürzlich mit
besonders gutem Erfolg gegen den Transportverkehr
nach Italien und dem Orient tättg . Sieben Dampfer
und zwei Segler mit rund

27 OOO Brntto -Register-Tonnen
sind ihren Angriffen zum Opfer gefallen. Den Hmcht-
anteil an diesem Erfolge hat Kapttanleutnant Becker

(Franz )-e auf einen, waren bewaffnet
und fuhren meist in stark gesicherten Geleitzügen;
unter ihnen konnten namentlich sestgestellt werden di«
englischen Dampfer „Eghptian Transport ", „Steel rfte,
„Allentan " und „Arab", deren Vernichtung für die
Kriegswirtschaft unserer Feinde von besonderer Bedeu¬
tung ist, weil mit ihnen 24 000 Tonnen Kohlen ver¬
loren gingen. Von den übrigen Dampfern hatte erner
— der sehr starken Detonation nach zu urteilen -
Munition geladen; ein anderer , anscheinend mrt Rerr
ttef beladener Dampfer wurde im Artifteriegefecht zäh
verfolgt, auf die Kliffen von der Küste der
naika gejagt und dort, trotz Eingreifens einer Land¬
batterie , vernichtet. ■ •«

Die beiden Segler mit den Namen „Guiseppx"
und „San Antonie" waren italienischer Nationalität;
von ihnen hatte elfterer Holzladung.

Kaum ein Tag vergeht, ohne daß Versenkungen
aus Geleftziigen, auch aus stark gesicherten, gemeldet
werden können. Man nimmt sogar wahr, daß aus
ein und demselben Geleitzuge mehrere Dampfer heraus¬
geschossen werden, während ftüher meist nur ein Schiff
des Zuges dem Angriff zum Opfer fiel. Diese Steige¬
rung unseres Erfolges zeigt, daß auch das Gelett-
shstem nicht das von unseren Feinden ersehnte unbe¬
dingt zuverlässige U-Boots-Abwehrmittel bietet. „Auch
wenn wir kein einziges Schiff verloren hüben." schreibt
das „Journal of Commerce" in seiner Schiffsbau-
Nummer vom 27. Dez. 1917, „bedeuten Geleitzüge
eine Vergeudung von Frachtraum", denn ehe sich ein
zuweilen bis auf 20 und mehr Schiffe belaufendes
Handelsgeschwader am gemeinsamen Treffpunkte ver¬
sammelt und seine Reise zurückgelegt, verrinnt viel
unnütze Zeit . Die Geschwindigkeit des langsamsten Schis¬
ses ist maßgebend für den ganzen Zug. Im Hafen ent-
'tehen neue Verzögerungen durch Warten auf diejenigen
Transporte , die mangels Entladeeinrichtungen nicht
gelöscht werden können. Der französische Verpflegungs-
ninister Boret schätzte im Senat am 18. Dez. die
Verminderung der Transportmöglichkeit durch die Ge-
ieitzüge aus 20°/o, und in der „Times" vom 28. Dez.
chreibt F . Allen, Vorsitzender der Khedivischen Post-
Dampffchiffahrtsgesellschast, daß die Notwendigkeit, in
Keleitzügen zu fahren, die auf eine Reise zu verwendede
Zettspanne verdoppelt.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Tie Hoffnung auf Amerika ' M

in den Verbandsländern wird immer schwächer. Amt¬
lich wurde drüben festgestellt, daß die Armee bei
der Kriegserklärung keine Maschinengewehr«
besaß, obwohl Mitte des Vorjahres dafür 12 Millionen
Dollar bewilligt worden waren, daß die entsprechend«
Bewaffnung nicht vor April fertiggestellt werden wird,
daß die in Frankreich befindlichen amerikanischen Trup¬
pen französische Maschinengewehre benutzen und solch«
für die Ausbildungszwecke in Amerika von Frankreich
bezogen werden müssen. Die Untersuchung ergab ferner,
daß die amerikanischen Truppen bisher mit Holz¬
gewehren von veralteten Modellen  exer¬
zierten. da erst ganz kürzlich neue Gewehre geliefert
werden konnten.

Für 1918 ist es mit der Hilfe also ganz sicher
nichts. Und bis 1919 werden die U-Boote die Eng¬
länder schon aus die Knie gezwungen haben. , . .

Italiens Kampf gegen vie „niederdrückendenReden".
Die italienische Telegrammverwaltung führt für

alle ausländischen Telegramme einen Valutaaufschlag
von 40«/« ein. Tie Verhandlungen wegen der die
öffentliche Meinung niederdrückendenReden nehmmi
in den letzten Tagen in Italien auffallend  zu und
betreffen namentlich viele Frauen und Geistliche.

Italiens Hungerangst.
Der italienische LebensmittelkommissarCrespi hat

oerftigt, daß vom 1. Februar ab Brotgetreide mtt 20
bis 30 Prozent anderen Getreidearten vermischt
werden muß; ferner sollen ab 1. Februar bei Zu¬
bereitung von Pasta auf einen Doppelzentner Hart¬
körner 75 Kilo Suppenreis kommen. Diese Maßregel,
die in den kommenden Monaten noch verschärft
würde, habe sich wegen der geringen Getreidevorräte
auf dem Weltmartte notwendig gemacht. Crespi hat
außerdem eine Kontrolle sämtlicher Mühlen eingeführt,
um zu verhindern, daß Getreide, das der Regierung
nicht angezeigt worden ist, gemahlen werden kann.

Isis gleich Wahnsinn . .
Die ftanzösische Militärgerichtsbarkeit hat jetzt die

Anklage gegen den ftüheren Minister des Innern
Mälvh erhoben. Sie geht dahin, Malvy habe auf dem
Gebiet der französischen Republik bei der Ausübung
seines Amtes als Minister des Innern

1. dem Feinde über militärische und diplomatische
Pläne Frankreichs, besonders über die Operationen
am Chemin-des-Dames Auskunft gegeben,

2. den Feind durch Verursachung von Mili¬
tärmeutereien begünstigt.

Malvy soll nämlich dem im Gefängnis unter so
verdächtigen Umständen „verstorbenen", d. h. von den
Machthabern ermordeten, Anarchisten Almerehda, sei¬
nem alten Freunde, allerlei vertrauliche Sachen mit¬
geteilt haben.

Vernünftige Richter werden daraufhin niemanden
verurteilen, aber im Krieg mit seiner Geistesverwir¬
rung . . . ..,t..... ,

, . , ■; f"' ' * * * -
Kleine Kriegsnachrichten.

" Die niederländische Schiffahrtsgesellschaft hat sie¬
ben Schiffe nach Karachi (Vorderindien) geschickt, um
dem Mangel an Schiffsraum zum Transport von Java¬
zucker nach Britisch-Jndien abzuhelfen.

" Das Mailänder Gericht hat die Beschlagnahme
von Gütern und Guthaben der russischen revolu¬
tionären  Regierung , darunter Vorräte und Maschinen
im Werte von 70 Millionen Lire, dazu 2 Millionen
Lire für verschiedene Lieferungen und Zinsverluste,
verfügt.

" In den ersten Tagen wurden auf die fünft«
ftalienische Kriegsanleihe 1450 Millionen Lire gezeich¬
net, davon 1080 Millionen in bar. v

I Politische Rundschau.
! — Berlin.  28 . Januar.

"r — Zu militärischem Vorttag beim Kaiser find
hindenburg und Ludendorff in Berlin eingetroffen.

« • i -. i/ i v "1: !. it 'C:-i>.■ ‘ ^ '

Zensur. Das Oberkommandoin den Marken
kat  das Erscheinen des „Berliner Tageblatt " der-
boten. — Der „Vorwärts " erscheint wieder.

Die Aussprache über Zensurmaßnahmen im Haupt-
ausschusse des Reichstages ist sehr ernst geworden.

Der Aussprache lag ein Antrag des Unteraus¬
schusses vor, der eine besondere Beschwerdestelle
mit evtl, mündlicher Verhandlung gegen Zensurmast¬
nahmen verlangt . Ferner soften nach einem wetteren
Anträge Verbote re. mtt Gründen versehen sein, und
die Verbotsbesugnis soll sich der Presse einschlw^
llch des Buchverlags gegenüber auf die Jnttr ? end«
Kriegführung beschränken. Tie Erörterung oe. ar « gs-
..«u voa PerfniftmaSiraaeu uuS. ME

Uät * ' :
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legenh eiten Der inneren Ponnr unrernegr n r«y r Der
Zensur. — Verbote von Zeitungen und Zeitschriften
dürfen nur aus Gründen der Gefährdung der Krieg¬
führung, nur durch die mit der vollziehenden Ge¬
walt ausgestatteten Mrlitarbesehlshaber und in der
Regel nur nach Anhörung des Herausgebers über
die Gründe des beabsichtigten Verbotes erfolgen und
auf höchstens drei Tage beschränkt werden.

:: Ter „bkntige Hals " und die Unabhängigkeit.
Die Auseinandersetzungen zwischen den „Unabhängi-
gen" und den offiziellen Sozialisten werden immer
schärfer. Nach einer Rede des unabhängigen Abg.
Ledebour in Nürnberg berichtete das dortige „offi¬
zielle" Parteiblatt:

„Einigen Erfolg hatte Ledebour! Einer seiner
tapfersten Anhänger ging gegen den Genossen Treu
oor, nicht mehr mit dem Wort , sondern mit ' der
Lat, nachdem der Versuch der tapferen Unabhängigen,
Die Meinungsfreiheit in der Volksversammlung zu
meucheln, indem sie Treu niederzubrüllen suchten, miß¬
lungen war . Wenn die Unabhängigen einen Redner
nicht niederschreien können, scheint es wohl die beste
Methode zu sein, ihn hinterrücks am Kragen zu packen
and so niederzureißen , daß sein blutiger Hals eine
Erinnerung an die von der Unabhängigen sozial¬
demokratischen Partei exemplifizierten Redefreiheit
bleibt'

Die Unabhängigen bestreiten, daß dieser Atten-
äter bei ihnen Mitglied sei. , ^ L^ -j j

vn oen Aromen.

— Staatsminister Dr . Friedberg,  Vizepräsi¬
dent des Staatsministeffums , ist zum Bevollmächtigter
Preußens zum Bundesrat ernannt worden.

D« „Vorwärts"  ist für drei Tage von
Oberbefehlsh'ber in den Marken verboten  worden

:: Bollsitzungspause im Abgeordnetenhaus- . In
preußischen Abgeordnetenhause wird von Donnerstac
an rn den Vollsitzungen eine dreiwöchige Pause eiw
treten. In diesen Pausen soll an drei Tagen jede,
Woche der Haushaltsausschuß tagen und an den ande¬
ren drei Tagen der Verfassungsausschuß, den die Wahl¬reform beschäftigt.

'-Äi
Schweiz : Wo bleibt da die „Temvkratie "?

.. . * Die Schweiz will nach dem Muster des deutschen
mr!r arr-chen Hrlfsdienstgesetzes eine militärische Hilfs-
drenstpftrcht strammster Art zugunsten von Bodenver¬
besserungen ernführen : Das schweizerische Militärde-
partement hat einen Entwurf für einen Bundesrats¬
beschluß betr. Arbeitsorganisation für Urproduk¬
tion  und Ausführung der Bodenverbesieruna
fertiggestellt . Der Entwurf sieht die Schaffung eines
besonderen schweizerischen Melioration -̂ und Arbeits¬
amts vor. Zu den Arbeiten sollen herangezogen wer¬
ben Arbeitslose sowie fremde Deserteure, Tefraktäre
lchweizerische Landsturmmänner und Hilfsdienstpflich¬
tige. Fremde Deserteure und Tefräktäre werden zu be¬
sonderen Arbeitskömpagnien vereinigt unter der Lei¬
tung von schweizerischen militärischen Vorgesetzten.
8ivrSdtenst!vMchtiae sollen mit einen Ausnahmen all,
«arwerzer nn» Swweizertnncn ( !) vom vouenveten 14
bis zum zurückgelegten 60. Lebensjahre sein, wobep
insbesondere alle jene Personen zum Zivildienst heran¬
gezogen werden, die aus der Landwirtschaft hervor¬
gegangen , aber seit längerer Zeit zu einer anderen
Beschäftigung übergegangen sind.

Eine unerträglichere Einengung der persönlichen
Freiheit als diese kann man sich schlechterdings nicht
denken! Dabei handelt es sich nicht um eine Kriegs¬
maßnahme, sondern um ein Tau er ge setz , und in
welchem Umfange solche „Urproduktion und Boden-
oerbesscrungen" vorgenommen werden sollen , das be¬
stimmen möglicherweise lokale Beamte nach Laune und
in geeigneten Fällen nach ihrem persönlichen Rache-
bedürfnis gegenüber ihnen nicht 'genehmen hilfsdienst-
pflrchtrgen Bürgern . .

Eh:na : Waffenkanf beim Feinde.
i Wie der „Temps " aus Tokio berichtet, soll in

Peking am 12. Januar ein Vertrag unterzeichnet wor¬
den sein, nach dem sich Japan ' verpflichtet. China
Waffen rm Werte von 4 Millionen Pfund Sterling
zu liefern . *

Diese Waffen werden sicherlich so beschaffen sein,
h fällt ~ Io§0e ên' ^ nn Japan über China

Der Krieg zur See.
Tie U-Boot -Bcute . *

Neue U-Boots -Erfolge aus dem nördlichen Kriegs¬
schauplatz: 22 000 Brutto -Register-Tonnen . Unter den s
versenkten Schiffen, von denen die Mehrzahl ' tief-
beladen und bewaffnet war, konnte der bewaffnete !
ftanzösische Dampfer „MageNan " (6265 Tonnen ) rckit
Salpeterladung von Chile nach Frankreich festgestellt i
werden; unter den übrigen versenkten Schiffen be- ,
fanden sich zwei größere englische Dampfer.

• I

Di- erhebliche« Verluste der französischen Handels¬
flotte

spielen in den Kammerverhandlungen häufig eine
Rolle . .Der Verpflegungsmi .-isier Boret erklärte jüngst,
daß die Notwendigkeit bestehe, 36,7 Millionen Doppel¬
zentner Getreide einzuführen . Vor dem Kriege brauchte
nur in Not- oder Mißerntejahren Brotgetreide einge¬
führt zu werden. Der ungeheure Unterschied ist haupt¬
sächlich auf Verringerung der Anbaufläche, Mangel
an Arbeitskräften und Fehlen von Düngemitteln zu¬
rückzuführen. Der Minister erklärte, daß er nicht ohne
Besorgnis in die Zukunft sähe.

Kleine Krr igs.ua ^ *̂ len. ^ ^ ^
" Der italienische Kriegsminister General Alfieri

traf in Paris ein.

Wer jetzt Papier verschwendet, versündigt
sich am Vaterlande!

Großes Hauptquartier , 23. Jan . Amtlich. (WTB.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz NuPPrcchl: Fast an de,
ganzen flandrischen Front war am Nachmittage de!
Feuerkampf gesteigert. Auch südlich von der Scarpc
lebte die Gefechtstätigkeit wieder auf . P

8ci  St . Quentin wurden bei erfolgreicher Durch¬
bracht"^ zahlreicher Erkundungen Gefangene einge-
^ Heeresgruppe Deutscher Krouprinz : Nördlich von
Svnatn und nordöstlich von Avoucourt folgten starker
Feuerwirkung französische Vorstöße. In heftigen Nah-
kampfen wurde der Feind zurückgeschlagen. Eigene
^nfanterieadteilungen drangen östlich von Malaneonrt
m die ferndlrchen Gräben und kehrten mit einer An-
prht Gefangenen zurück. Zwischen Beaumont und
2rnes nahm die Artillerietätigkeit ani Abend zu.

^ östlicher Kriegsschauplatz.Nichts Neues . ■
13 Mazedonische Front.

Tre Lage ist unverändert . ff t ^
Italienische Front.

Zu beiden Seiten der Brenta Artilleriekamff
Der Erste Generalauarttermeffter . Ludendorki

FÄtterungsverbote und
2 erfütterungsrnöglichketten

Die Fütterungsmöglichkeiten für landwirtschaftlich,
Arbeitstiere sind durch Vorschriften geregelt, die ir
einer Reihe von Verordnungen enthalten sind. Er
erscheint deshalb zweckmäßig, eine zusammenfassend,
Darstellung dieser Fütterungsmöglichkeiten und der be¬
stehenden Verfütterunasverbote zu geben.

1. Körrrerfutter. r- -r  ~ r
Reinen Hafer oder Hafer, der mit Gerste rm Ge¬

menge gewachsen ist, darf der Landwirt nur in der«
oon dem Bundesrate festgesetzten Mengen verfüttern "̂

Für Die Zeit vom 15. November 1917 bis 15
August 1918 können erhalten : a) Pferde und Maul-
tkere fe 6 Zentner ; ö) zur Zucht verwendete Zucht¬
bullen mit Genehmigung des Kommunälderbandes j«
2 Zentner . Außerdem "Dürfen an Hcffer, an Gemeng,
ins Hafer und Gerste öder an Gerste mit Genehmigung
»es Kommunakoeröandes für Zuchtsauen bis zu 4k
Pfund bei jedem Wurfe und für Eber, die zum Sprung,
benutzt werden, je ein halbes Pfund für den Tac
zur Fütterung verwendet werden.

Verboten ist die Berfütterung von Roggen , Weizen
Spelz (Dinkel, Fesen), Emer und Einkorn, Erbsen
einschließlichFut ererbsen aller Art (Peluschken), Boh
aen (einschließlich Ackerbohnen), Linsen, Wicken, Buch-
veizen und Hi'.se.

Verboten ist die Berfütterung von Gerste an ander,
Licre als an Zuchtsauen und Eber in den für dies,
zugelafsenen Mengen . Sollte oon der Vollausmahlunc
rbgegangen werden, so kann der Selbstversorger di,
nlere, welche beim Vermahlen des ihm belassenen Ge-
irerdes anfällt , im eigenen Betriebe verfüttern.

Mais (Welschkorn) darf der Landwirt in seinem
eige ren Betriebe oder in den dazu gehörigen gewerb¬
lichen Nete, '-betrieben in beliebiger Menge verwenden

2. Oelfrüchte.
^ Raps , Rübsen, Hederich, Ravison , Sonnenblumen
Senf , Dotier, -Mohn und Hans dürfen nicht verfüttert
verden. Leinsamen darf der Landwirt bis zu fünf
Doppelzentner behalten . Diese dürfen auch verfütteriverden.

Die bei der Verarbeitung von Oelftüchten der
Trnte 1917 anfallenden Oelkuchen und Qehlmehle wer¬
ben den Oelfruchtbauern bis zu 35 Prozent , bei Mohn
LNd Dotter bis zu 50 Prozent des Gewichts der abge-
ireferten Oelsaat auf Antrag znrückgegeben. Diese Oel¬
kuchen dürfen in landwirtschaftlichen Betrieben des
Selfruchtbauers verfüttert werden. ,

3 . Kartoffeln.
Kartoffeln dürfen weder verfüttert ; noch zu Futtcr-

zwecken verarbeitet werden. Ausgenommen find krank,
Kartoffeln und Kartoffeln bis zur Größe von 1 Zoll
Auch die Berfütterung von Kartoffelstärke, Kartoffel-
stärkemeht und Erzeugnissen der Kartoffeltrocknere
^Kartoffelmehl, Kartoffelflocken) ist verboten. Dies,
Erzeugnisse find an die Trockenkartoffel-Verwertungs
Gesellschaftm. b. H. zu Berlin abzuliefern . Die Ver-
sütterung verdorbener Erzeugnisse ist von der Frei¬
gabe durch die genannte Gesellschaft abhängig.

Besitzern von Trocknereien mit Einschluß von Ge-
rlossenschasten und Gesellschaften, die selbstgezogene Kar
löffeln einschließlich Pflichikaff ffeln verarbeiten , könnet
»om 1. Februar 1918 ab auf Antrag die nach diesen
Zeitpunkt gewonnenen Kartoffelschnitzel bis zu 20 Hun
bertteilen, sonstige Erzeugnisse der Kartoffsltrocknereiev
bis zu 10 Hundertteilen der bis dahin 'abgeliefertev
Mengen zur Berfütterung in, eigenen Wirtschaftsbe-
iriebe sreigegeben werden.

Kartoffelschlem e und Kortoffelpülpe dürfen, so.
weit diese Futtermittel ' in einer zu eurem landwirt¬
schaftlichen Hauptbetrieb gehörenden Brennerei oder
Stärkefabrik anfallen , in dem landwirtschaftlichen Be¬
trieb verfüttert werden.

4. Zuckerrüben.
Die Berfütterung von Zuckerrüben ist verboten.

Ausnahmen von dem Verbot können im Einzelfall«
Sie Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Behörden zulassen . Jedoch wird eine solch,
Ausnahme nur für die Berfütterung selbstgebauter
Zuckerrüben in eigenen Betrieben zugelassen.

Die Zuckerfabrikendürfen an die Rüben bauender
Landwirte bis zu 85 vom Hundert det anfallender
Naßschnitzel in Form von Trockenschnitzchn oder Me-
lasseschnitzeln oder 50 vom Hundert der anfallender
Stefsen 'schen BrüMinitzel sowie an Melasse 0,2 Pro¬
zent des abgelieferten Rüoengewichts zurückliefern. Di«
Rüben bauenden Landwirte dürfen diese ihnen zurück-
gelieferten Futtermittel im eigenen landwirtfmaftlicher
Betriebe verfüttern . Im übrigen dürfen Zuckerrübe«
und zuckerhaltige Futtermittel nur verfüttert werden
wenn sie zu diesem Zweck von der Bezugsvereinigunc
der Deutschen Landwirte G. m. b. H. zugeteilt sinö

5. 'Sonstige Futtermittel.
Die übrigen selbsterzeugten Futtermittel kann de,

Landwirt in der eigenen Wirtschaft beliebia verfüttern

iS* 3. g" t vor allem für alle Futterrübenarten , sü
Pferdemohren,, für Eicheln und Kastanien, ferner fü

und für das im eigenen Betrieb
" V 2LUJWtiej uns  von Stroh gewonnene Kraftstroh

. 7 -nS! r[uttern  darf der Landwirt die Menge:
uvv Stroh , die er für Zwecke der Kriegswirtschaf

nach Anordnung bes Lieferungsverba krdes abzulieferr
hat. lieber die Sammlung und Verwertung von Buch¬
eckern können dre Landeszentralbehörden Bestimmunge,
wurzeln ^ ^̂ dvten ist die Berfütterung von Zichorien-

Schluffe mag noch hervorgehoben werden
daß die Erlaubnis zur Verfütlerung noch keinesweg-
o^ ^.̂ k -vchtigung zur Veräußerung enthält . Vieb
mehr sind alle Futtermittel mit Ausnahme von Grün-
futter, Heu, Stroh , Häcksel. Futterrüben , Pferüemöhrer
an dre Bezugsvereintgung der Deutschen Landwirt,

d- D- abzuliefern , soweit sie nicht in de,
ergenen Wirtschaft verfüttert werden. Diese Abliefe-
rungspflrchl grlt insbesondere für Melasse , Schnitzel
Mars, Crcheln und Kastanien . Ten Verkauf oon Heu.
Stroh und Hacksei haben die Lieferungsverbände viel¬
fach von ihrer Genehmigung abhängig gemacht.

Preußischer Landtag.
- Berlin.  23 . Januar.

Das heute an erster Stelle der Tagesordnung
stehende Woynungsgesetz, das vom Herrenhaus in etwa!
abgeänderter Fassung zurückgekommen ist, und dw
Bürgschaftssicherungsgesetz wurden nach kurzer Aus
spräche an den Ausschuß zurückverwiesen, der die Ge
setze noch heute abend beraten soll.

Hieraus wurde die gestern abgebrochene Aus
spräche über den Antrag Hammer (kons.) über de,
Wrederaufbau des Handwerks nach dem Kriege un,
den fortschrittlichen Antrag über die Wiederaufrich,tung des

gewerblichen Mittelstandes f
fortgesetzt. ■ w

Die kurze Aussprache darüber war sehr hoff-
nungssreudig gestimmt. Man erhofft ganz bestimnr
ruf allen Seiten großzügige Maßnahmen der Regie-
cung. Daneben wurden noch mehr Sachverständig,
für Handwerksfragen verlangt . Tie Verhandlunger
endigten mit der einstimmigen Annahme der vorliegen-
»en Anträge.

Es folgt die Beratung eines Antrages Hamme,
Hkonj .,1 auf Bereitstellung angemessener Staatsmittel
rm rm Interesse unserer Volkswirtschaft gemeinsam«
Berufsberatungen und

. . Lehrfwllenpermittelnugsn ff i
.nüglrchst bald rn Angxrff zu nehmen.
^ Dieser Antrag wurde auch dem Ausschuß für
Handel und Gewerbe überwiesen und eine Erngabr
aber die Arbeitsnachweise der Regierung „zur Er¬
ledigung". Diese Eingabe war von der Gesellschaft
mr Sozralreform , die eine reichsgesetzliche  Rege-
ung des Arbeitsnachweises fordert . In der Debatt«
var man sich darüber einig , daß die Arbeitsnachweis«
rusgestaltet werden müßten ; des ferneren, daß di«
Heranziehung geeigneten Nachwuchses für das Handweri
»on allerhöchster Bedeutung sei.

Es wurde noch ein Antrag Dr . Varenhorsi
freit .), wonach Auflassungeir vor dem Notar oder
Amtsgericht erfolgen können, angenommen.

Des ferneren wurde ein Antrag Herrmann-
Zrredersdors über den Ausgleich der Gemeindelastev
n Bezug auf die persönlich :n  BoLLöschullasteu dem
hauptausschutz überwiesen.

Am Donnerstag folgt das Wohnungsgesetz. .
—Ml-

Aus aller Wett.
»» LelLnrorv eines Fünfzehnjährigen . Ter 151/2-

sährige Schüler einer Realschule, Erwin W. aus Halber¬
stadt, wurde in Blankenburg a. H. erschossen  auf-
gefunden. Der junge Mann war wegen einer Schar¬
lach-Erkrankung in einem dortigen Krankenhause unter-
febracht und hatte eine heimliche Liebschaft mit einer
über zehn Jahre älteren Kranlenschwester (die sofort
mtlassen wurde) angeknüpft.

** Zwei BoMschullehrer geadelt. Für hervor-
cagende Kriegsleistungen sind zwei bayerische  Volks-
schullehrer, Rudolf und Scheerer, zu Rittern des Max-
Joseph-Ordens ernannt worden. Dieser Ox̂ en ist der
höchste bayerische Militärverdienstorden , mit dem außer
finer ansehnlichen Pension der persönliche Adel ver¬
bunden ist. Ritter v. Rudolf und Ritter v. Scheerer
sind beide Offiziere und besaßen bereits das Eiserne
Kreuz und andere hohe Auszeichnungen für Tapfer¬keit.

** Eine kleine Köp-rrrckiade hat sich in Altona
rdgespielt. Dort wurde vom Kriegsgericht ein finni-
cher Jäger! Thomas Wolf wegen Totschlags zu 6
Zähren Zuchthaus verurteilt . Während er noch im
Äerichtsgefängnis saß, sann ein Freund von ihm, der
roch unbekannt ist, auf seine Befreiung . Er versuchte
L mit einem Streich nach dem Muster des Hauptmanns
)vn Köpenick und hatte auch Erfolg damit . In der
cknrform eines Unteroffiziers und ausgerüstet mit ent-
Prechend gefälschten Papieren erschien der Mann rm
Äerichtsgefängnis und erklärte, daß er den Auftrag
habe, den Verurteilten Wolf dem Kriegsgericht vor-
zusühren. Das klang glaubhaft , und die Papiere
chienen auch den Auftrag zu bestätigen. Man händigte
>en Gefangenen dem vermeintlichen Unteroffizier aus,
rnd beide verschwanden auf Nimmerwiedersehen.

** Brennholz für 5 Millionen Mark. Tie Königs¬
berger Magistrats -Brennstofflomnnssivn hat sich zur
Versorgung der Stadtgemeinde Kön:gsbe-.g mit Brenn¬
holz an 5) olzankäufen betätigt . Die dafür nvcwendigen
Mittet in Höhe von rund 5 Millionen Mark wurden
vorbehaltlich späterer Erstattung aus dem Erlös des
Holzderkaufs bewilligt.

** „Nasse-Füße-Fcrien ", das fehlte noch. Nach den
letzten starken Schneefällen trat Tauwetter ein, wo¬
durch die Straßen unwegsam wurden . Die rm allge¬
meinen schlecht besttefelten Kinder bekamen des^rlb
in Höxter „nassefüßefiei ".

*• Sperrung des Bäderverkehrs ? Zu der Frage
des angeblichen Badebetrieb-Verbotes in den Ostsee¬
bädern fiir den kommenden Sommer , worüber in meL-
leubrrraiüüLn Blättern beriebtet wurde, find von vreu-



stischer̂ Sette kerne verarngen Namnumatznaymen ge¬
plant . Hingegen ist von mecklenburgischer Seite die
Frage erwogen worden , wie einer Wiederholung deZ
Hamsterns  vom vergangenen Sommer Vvrgebeugt
werden könne. Es ist jedoch auch dort nicht in Aus¬
sicht genommen , ein Verbot zu erlassen , man will
vielmehr versuchen, auf andere Weise, durch gewisse
Beschränkungen , das Hamstern zu unterdrücken
oder diesem Ziel wenigstens nahe zu kommen.

" Der Spuk von Lüneburg . Eine Spukgeschichte,
welche lebhaft an den berüchtigten Spuk von Resau
erinnert , hält in Lüneburg viele Gemüter in Auf¬
regung . In einem Hause des „Langer Jammer " ge¬
nannten Teiles der Gartenstraße flogen seit einigen
Tagen Kohlenstücke umher . Sie drangen durch Decken
Wände , geschlossene Türen und Fenster . Eine wahre
Völkerwanderung  von Neugierigen begab sich
tagtäglich zum Spukhause und überzeugte sich davon,
daß es tatsächlich dort spuke. Schließlich mußte die
Polizei einschreiten . Ihr gelang es sehr schnell, ohne
jede Zauberformel den unsauberen Geist zu bannen
durch die einfache Drohung , wenn der Spuk nicht
sofort aufhöre , dann würde sie anfangen zu spuken.

** Zunehmende Gänsezucht . Aus der Elster - und
Luppenaue wird berichtet : Das Legegeschäft der Gänse
hat in einzelnen Haushaltungen begonnen , so daß
une verhältnismäßig ftühe Brutzeit einsetzen wird.
Zufolge der gestiegenen Preise für Gänse findet hier
)ie Gänsezucht immer mehr Aufnahme , besonders auch
m den sog. Felddörfern .-

** Gasvergiftung in der Kirche. In dem Orte
Dedensen bei Neustadt am Rübenberge wurden in der
hlrche während des Gottesdienstes in kurzer Zeit 21
Kinder bewußtlos  und ohnmächtig , bald darauf
ruch mehrere Erwachsene . Der Gottesdienst wurde
rasch beendigt . Der anwesende Lehrer steflte fest, daß
ch'e Erkrankungen durch das Einatmen Ästiger Kohlen-
za,e , die den Oefen der geheizten Kirche entströmten,
erfolgt waren . Man öffnete die Fenster und Türen,
und mrt Hilfe mehrerer Personen gelang es dem
Lehrer , die vergifteten Personen außer Lebensgefahr
;u bringen.

** Eine Granate als Kochtopfdeckel. Die Frau
ves Besitzers Palmowski in Abbau Wullrienen (Kreis
Allenstern) hatte zum Beschweren eines Kochtopfdeckels
-rne Granate benutzt , die noch aus der Russenziet aus
Sem Gehöft vorhanden war . Die Granate fiel um und
explodierte auf dem glühenden Herde . Die umher-
jliegenden Eisenstücks verletzten den Besitzer Palmowski,
dessen Eheftau , seine Töchter und den IS jährigen
volM. Letzterer ist bereits gestorben; auch die Ver¬
letzungen der Frau sind sehr schwer. »

.** Handelsverbot wegen Nnhöflichkeit Der „Reichs¬
anzeiger '' bringt eine Bekanntmachung , wonach einem
Kaufmann I . in Gelsenkirchen der Handel mit Gegen-
ltänden des täglichen Bedarfs auf die Dauer von
14 Tagen verboten wird , weil er , wie es in der
Bekanntmachung heißt , „eine Kundin ohne Grund mit
den Worten „ .Frauenzimmer " und „Spitz¬
bube " beschimpft  hat . Infolge derartiger unhöf¬
licher Behandlung des Publikums hat I . sich als
unzuverlässig im Handel erwiesen , und ist deshalb
seine Ausschließung gerechtfertigt ."

** Wintersturm in den Tiroler Alpen . Ein hef¬
tiger Sturm verursachte in Tirol  aus den Bergen
Schneeverwehungen und gefährliche Abbrüche von
Schneefeldern . Im Ahrtale verunglückten zwei ein¬
heimische Besitzer auf der Jagd , und zwei Bayern
wurden bei der Holzarbeit durch Schneefelder ver-
schüttet . Alle vier sind tot.  -

** Ein Hkimatfrontthcatcr ist jetzt auch für die
Provinz Westfalen gegründet worden . Die neue The¬
atergesellschaft wird vor ihrer Tätigkeit in Westfalen
!j,och eine am 8. Februar in Hildesheim beginnende
Gastspielreise durch die Provinz Hannover machen.

Kleine Reuigkeiken.
* 800 untereichsfeldische Tabakpflanzer beschlossen

m einer Versammlung in Westerode die Gründung eine-
^abakpflanzervereins für das Untereichsfeld.

^ Die Droschkenkutscher  in Mailand haben
me Arbeit eingestellt , da sie trotz aller Bemühungen
kein Heu für ihre Pferde erhalten können.

k-n» n§r,^ rner  Eisenbahnunglück forderte , wie jetzi
leststeht, 2 7 Tote,  darunter 11 Soldaten . 19 Schwer¬
verletzte sind in Lazaretten in Kreuznach in Behand-

* Die Störungen im Telegraphenbetriebe zwischer
Berlin und einigen Gebieten des Reichs sind nunmeh,
Zum größten Teil beseitigt.

* Die größte Briefmarkensammlung der Welt
>̂es verstorbenen Philipp la Renotiere von Fer-

rarh . Sohn der Herzogin de Galliernes , ist dem Posh
mu,eum in Berlin vermacht worden.

Letzte Nachrichten.

Ruffische SkreifkMer.
äit,7 » 5 ? -.. ^ bolschiwikifche Mehrheit der „Kon-

,uante  will auswärts  ohne die Maxima-
sten̂ gegen den ^ illeii der Regierung zusammentretenXci- Bohirrewiil-Regierung läßt zahlreiche sozia-

M ^ buyrer . Schriftsteller und Gelehrte verhaf-
unö  Andriew , sowie den

in rS ? m tf2 , P * Schreiber . Wie in russischen Kreisen
~ sollen die bekannten revolutio-

worden ^ ftin"^ " Rudrnow und Migert ermordei
.̂ ^ " '„Der .russische Gesandte in Jassy (der provisori¬
schen rumänischen Hauptstadt ) ist zurückberufen worden.

Angst vor Masseir-Desertionen.
^es italienischen Heereskommandos ver-

Strafen jedermann , italienischen,
k r£ n£ - englischen Militärs Unterkunft zu

worweisen können !^ " nw| t öefonöere  Erlaubnisscheine

Feldinarschallentnantv. Höfer -f.
. 3u Wien ist der Sektionschef im Krieasministe-

crum , der ftühere Stellvertreter des Chefs des Ge-
mralstabes , Feldmarschalleutnant Franz v. Höfer , einer
^bedeutendsten Männer des Krie/es , plötzttch g Î

" .Zm Zusammenhang mit der Affäre des wegen
^WEb îchen Landesverrats verhafteten ftüheren Mi-
msterprasldenten Caillaux sind in Mailand ganz ge-
herm neue Verhaftungen vvrgenommen worden * 9

Staatssekretär v. Kählmann.
lt amh ! n e «Li D' Kuhlmann hat am Mittwoch diegjjr ““ äU  B 'N>"ch»n, to

JtüL

Desterreich : Verband der deutschen Parteien.
» Die deutsch-nationalen Parteien des Abgeord¬

netenhauses haben beschlossen, sich zu einem Verbände
-iusavrmen-uschReßen. der den Namen führt : Verband
ver deutsch-nationalen Parteien im österreichischen Ab-
geordnetenhause . Der neue Verband zählt 94 Mit¬
glieder . Zum Obmann wurde Abgeordneter Waldner,
zu Obmannstellvertretern Wolf und Sylvester gewählt.

Die Ukrainer wollen nicht besiegt sein.
Nach der „ .Prawda " findet zwischen Beresno—

Ulewan , nördlich von Rowno , die heftig« Schlachi
Zwischen ukrainischen und maximalistischen Truppen
! att . Die bereits drei Tage dauernden Kämpfe sink
üoch unentschieden . ,

Jntrignen gegen Trotzki und Lenin . ^
Dinge werden jetzt von der sozialrevo-

haim^ eo (d- r. offiziell -sozialistischen) Partei be-
Met : In der inneren Politik würden die Direk-
unw Öh° n B ^ low gegeben , während Trotzki gänzlich

r^ f bef§, graten ist . Hinter den
^uualr,tlschen Kulissen beginne sich ein Jntrigen-
uS % *u. bn/wrckeln der darauf ausgehen soll . Trotzki
Kade? ? ^ schlich zu beseitigen und Stecklow und
AL auch öffentlich rn den Vordergrund der maxima-"injchen Buhne zu schreben.

Dieser Radek-Sobelsohn war vor dem Kriege als
b6C "Bremer Bürger-

Volkswirtschaftliches.
rcPrfH? ’ 23- 2an . Die Ungewißheit über die
Gestaltung der innerpolitischen Verhältnisse in

nußland , dre Meldungen aus Oesterreich sowie die ge-
nngere militärische Tätigkeit veranlaßten das An-
rauern der geschäftlichen Zurückhaltung an der Börse.

Berlm , 23. Jan . Warenmarkt. (Nicht-
Wlrch .) Saatgetrerde 20- 22,50. Saaterbsen 37.50
lll  Saatbvhnen 42,50- 47,50, Ackerbohnen 32,50

P '-lusaflen 32,50 —37,50 , Spörgel 1,40,
f5* rfro$L,f' 60- HFdekraut lose auf Abladung bis
£00 - Richtpreise für Sämereien : Rotklee 260—276,
-chwedeEee 218- 228, Weißklee 160- 176, Inkarnat-

NiA -rrA . 4,7S~ W 4-75- * *

Irrlicht.
»Don Jose hat ja einen tresfl'ichcn Anwalt an Ihnen,"

spottete sie. „Es liegt Ihnen wohl sehr viel daran , ihm
zu gefallen ?"

„Gewiß nicht: unsere heutige Unterredung war
nicht . . ." Redwitz hatte ursprünglich die Absicht gehabt,
Don Bragancas Besuch auch in keiner Weise zu erwäh--
nen ; nun waren ihm unbewußt die Worte entschlüpft, er
konnte nicht mehr zurück.

„Sie haben heute schon mit Don Joft gesprochen?"
fragte das junge Mädchen erstaunt.

Redwitz nickte. „Er war bei mir , um über mein
gestriges Alleinsein mit Ihnen Rechenschaft zu fordern.
Das Motiv seines Besuches war nicht danach, in mir
freundschaftliche Gefühle zu erwecken: wir hielten uns hart
in den Grenzen der Höflichkeit, und es gelang unserem
gegenseitigen Bemühen , wenigstens den Ausbruch offener
Feindseligkeit zu verhüten . Don Braganca klagte unter
anderem , daß Sie , Sennora , auf seinen Wunsch hin Ihre
Spaziergänge nach der Alhambra eingestellt haben und
mir infolgedessen die Gelegenheit eines Wiedersehens mit
Ihnen nicht sobald wieder geboten werde würde . In
Anbetracht dieses Umstandes ersuchte er mich, ihm die
Spitze, in deren Besitz ich durch einen verhängnisvollen
Zufall gelangt war , zu überlassen, damit er sie Ihnen

übergeben könne. Ich hatte keinen Grund , seinen Wün¬
schen entgegenzuhandeln , die, wie ich annehme, mit den
^hren ubereinstimmen . Was ich jetzt sage, Sennora , soll
kerne Prahkerer sein. Don Jose hcn mir die Ehre erwiesen,
meiner höchst unbedeutenden Persönlichkeit ein ganz be¬
sonderes Interesse zu schenken. Ich möchte nicht die Ur¬
sache ernes Zerwürfnisses sein, und deshalb muß ich Sie.

Schulranz6n : Schulranzen
Grösste Auswahl Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A. LETS CH E RT

Wiesbaden, Faulbrunnenstr. 10. Reparaturen

Paul Rehm, Zahn -.
Wiesbaden, Praxls

*Friedrichstrasg « 60 I.

Znlmschroerzbeseitigimg, Zahnziehen, Nerrtöten
I lombieren, Zahnregulierungen, Künstlicher Zahn

ersatz in diy. Ausführungen n. A. m.
Sprechet.: 9—6 Uhr. * Tel. fon «11».

DENTIST DES WIESBiDENEB BEAMTEN-YEIBBM.

so peinlich es mir ist, darauf aufmerksam machen, daP
Don Braganca — effersüchtig ist."

--̂ ch weiß es ." In Donna Jnez ' dunklen Augen
leuchtete eine dämonische Glut . Es scssien. als wolle sie
noch etwas hinzusetzen, doch ihre Lippen schloffen sich,
ohne das Gedachte auszusprechen, und in ihr Gesicht
schoß eine jähe Röte.

„Und Sie wünschen dennoch, daß ich Ihr Porträt
male ?" ftagte Redwitz.

„Ja , ich wünsche es." Znm erstenmal vernahm Red-
witz in ihrer Rede einen fremden, stolzen Klang . Kr
verbeugte sich:

„Perfügen Sie über mich, Sennora ."
Run lächelte sie wieder . „Wollen Sie nicht ein biß-

-chen freundlicher dreinschauen, Monsieur Max? Ich ge¬
traue mich ja sonst nicht, näheres des Bildes wegen mit
Ihnen zu besprechen."

„Deswegen bin ich ja hier , Sennora . Wünschen Sie
ein lebensgroßes Porträt ?"

Donna Jnez schüttelte das Köpfchen mit solcher
Energie , daß die goldenen Nadeln aus dem lose anfge-
steckten Haare sich lösten und die reiche schwarze Flut in
zierlichen Ringeln auf ihre Schultern herabfiel.

„Nein , es soll überhaupt kein Portrait werden," gab
sie hastig zur Antwort , während sie in reizender Verwir¬
rung sich mühte , das Haar wieder in Ordnung zu brin¬
gen. „Ich habe eine ganz andere Idee , Monsieur Max.
Sie sollen ein Bild malen , eine große, lebensgroße
Frauengestalt , welche meine Züge trägt ."

„Ah !" machte Redwitz überrascht. Was für originelle
Einfälle sie hatte.

Nun , wie finden Sie meine Idee ?" ftagte sie etwas
ungeduldig.

„Vorzüglich , Sennora . Sie wollen also das Mo¬
dell zu einem Bilde abgeben."'

Donna Jnez nickte eiftig.
„Ja . und nun denken Sie sich etwas recht hübsches aus,

was dem Charakter meines Gesichts entspricht. Natür¬
lich muffen Sie mich nach Möglichkeit idealisieren, man ist
doch auch ein bißchen eitel."

Redwitz lehnte sich in den Fauteuil zurück und be¬
gann mit kritischem Blick jede Linie ihres feinen ovalen
Gesichtchens zu studieren Donna Jnez wurde unter dem
Einfluß dieser pedantisch genauen Prüfung abwechselnd
blaß und rot.

„Pardon !" sagte Redwitz, der endlich ihre wachsende
Nervosität bemerkte. „Was Sie dem Menschen nicht ge¬
statten würden , müssen Sie dem Künstler zugute halten.
Sennora ." Dann schloß er die Augen, als könne er nur
so, indem er die Außenwelt abstreifte, das richtige Motiv
finden.

„Ich bin begierig , welche Vision Ihnen diesmal zu¬
teil wird, " flüsterte Donna Jnez . „Vielleicht sehen Sie
mich als Friedensengel vom Himmel steigen oder c-ls Irr¬
licht über das sumpfige Moor statt. . ."

Sie brachte den Satz nicht zu Ende. Redwitz war
aufgesprungen und preßte ihre Hand, daß sie die Knöchel
schmerzten.

„Sennora, " rief er jubelnd , „diesen Gedanken hat
Ihnen ein guter Geist eingegeben. Als Irrlicht . . .
großartig , natürlich male ich Sie so. Ihr Gesicht, Ihre
Gestalt , alles eignet sich herrlich. Nun sehe ich das Bald
deutlich vor mir : Ein dunller Himmel, im Hintergrund
ein paar alte schattenhafte Bäume , vorne das grauliche,
düstere Moor und Sie selbst als Irrlicht , leise, ' leise da¬
rüber hinschwebend im weißen, duftigen Gewand und
gelösten Haar , umfunk,elt von seltsamen gespenstischem

Licht. Entzückend, himmlisch!"
Er hatte sich so in Begeisterung geredet, daß er gar

nicht merkte, wie Donna Jnez sich mühte, ihre Hand aus
seiner Umllammerung zu befreien ; erst ihr flehender Ruf : '
„Um Gotteswillen , lassen Sie mich los !" brachte ihn zur
Besinnung.

„Ich dachte allen Ernstes , Sie würden wahnsinnig !"
stöhnte sie.

„O, wir Künstler sind ganz harmlose Narren, " meinte
er glückselig.

„Harmlos nennen Sie das ? Und Sie haben mir bei¬
nahe die Knochen zerdrückt. Da, sehen Sie doch nur ."

„Wie, das hätte ich getan ?" fragte Redwitz ungläubig.
„Ich denke doch. Es war ja außer Klaran niemand

im Zimmer ."
nicht die Güte haben. Sennora , und das Kleid einen
Augenblick anprobieren ? Möglicherweise müssen doch
einige Aenderungen gemacht werden."

„Gern , Sie strenger Kritiker. Machen Sie Klara in-
deffen ungeniert den Hof. O, ich kann auch diskret sein."
Und mit übermütiger Laune floh sie aus dem Zimmer.

„Dann verzeihen Sie , Sennora ." Redwitz ergriff
ihre Hand und drückte seine Lippen auf dix schmerzende
Stelle . Aber Donna Jnez zuckte bei der Berührung so
heftig zusammen , daß er sich neuerdings in nicht enden-
wollenen Enffchuldigungen erging , bis sie ihm endlich ver¬
sicherte, daß es nicht ein bißchen Weh täte . Sofort kehrte er
zu dem begonnenen Thema zurück.

„Sie haben gewiß ein weißes , duftiges Meid , Sen¬
nora ? fragte er, das sich für das Irrlicht " eignen würde ."

„O, ich habe deren eine Menge. Liebe Klara , sei so
gut und sieh mal in meiner Theaterqarderobe nach. Bringe
nur alles hierher , Monsienr Mar soll selbst aussuchen."

Gehorsam entfernte ffch die Gesellschafterin und kam
m kaum einer Viertelstunde mit einem ganzen Pack weißer
Gewänder zurück. Redwitz unterzog jedes einzelne Stück

eingehenden Musterung , schüttelte aber jedesmal
enttäuscht den Kopf.
„„ „ nichts," seufzte er, „ein „Irrlicht " mit

Daille , mit Spitzenüberwurf und blauen
Achselspangen ist undenkbar . — Haben Sie denn nichts
Wertes , Loses . . . ?" Er machte mit den Armen die Be¬
wegung des Fliegens.

Donna Jnez lachte lustig auf. „Etwas Flatterhaftes
memen Sie ? Klara , denke mal nach, haben wir so etwas

D,e Gesellschafterin legte den Finger an die Stirn,
verharrte eine Weile schweigend und nickte dann lebhaft,
kostüm Maskenfest, Sennora , das Schmetterlings-

„Prächtig , Klara , du bist ein Genie ! Bitte , bringe das
Koftihn, damit Monsieur Max von unserer Schatzkammereinen besseren Bearikk bekommt.»



„« y, vas geht eher," bestätigte Redwitz, aK er da§
zarte Gewebe prüfend hin und her wandte. Möchten Sie

„Sie ist manchmal noch schrecklich kindisch/' entschul¬
digte Donna Klara verlegen. „So gar nicht wie andere
Mädchen in ihrem Alter. Gott, wie war ich mit siebzehn
Jahren schon ernst."

RedwiH erwiderte, daß man . mit siebzehn Jahren
Wohl noch keine Ursache haben könne, ernst zu sein, es
müßten denn traurige Zwischenfälle verdüsternd auf dae
jugendliche Gemüt einwirken, woraus die Gesellschafterin
mit einem zustimmenden Seufzer antwortete. Seine Ge¬
genwart vergessend, versank sie in trübe Betrachtungen,
in denen er sie nicht zu stören wagte, und so saßen sie
stumm nebeneinander, jedes mit seinen eigenen Gedanken
beschäftigt. Wie eine Erlösung kam es über Redwitz, als
sich die Türe öffnete und Donna Jnez mit einem fröhlichen
„Da bin ich, bitte, betrachten Sie mich" hereintrippelte.
Run mußte Donna Klara wohl oder übel ihre Träume¬
reien im Stiche lassen und auf die Weisungen horchen,
welche Redwitz ihr in bezug auf die Aenderungen des
Kostüms gab. Im großen und ganzen fand er das aus
schimmernder Seidengaze verfertigte Gewand dem Zweck
vollkommen entsprechend. Rur hier und da wurde eine
Naht aufgetrennt, am Halsausschnitt und an den Aermeln
geändert. Als Redwitz einen letzten prüfenden Blick über
Donna Jnez liebliche Gestalt gleiten ließ, ertappte er sich
bei dem Gedanken, um wie viel mächtiger das Bild wir¬
ken müßte, wenn durch die dufttge Hülle hindurch die wei¬
chen Formen ihres jugendlichen Körpers sich abzeichneten.
Doch verwarf er diese Idee sofort wieder, und als Donna
Jnez in demselben Augenblick ihre großen, fragenden
Augen auf ihn richtete, wurde er rot wie ein Schulknabe.

„Wann wünschen Sie, daß ich mit dem Bilde be¬
ginne?" fragte er.

„Am liebsten morgen schon. Wenn Sie um dieselbe
Stunde wie heute kommen wollten?" Ihre Frage glich
mehr einem sanften Befehl.

Redwitz überlegte. „Es macht mir einige Schwierig¬
keiten," sagte er zögernd, „da ich'gerade diese Zeit für die
Alhambra bestimmt habe. Wäre es nicht schon um zwei
Uhr möglich?"

„Ganz unmöglich, denn um diese Zeit schlafe ich."
Redwitz lachte. „Das ist allerdings eine Beschäfti¬

gung, welche keinen Aufschub duldet. Um halb vier also,
wenn es Ihnen möglich ist, um diese Stunde schon er¬
wachtm sein,"

Gedenket der hungernden Vögel!

Lokales und Provinzielles.
* Gerichtssaal . In einer Wiesbadener Kohlen¬

handlung kamen im Laufe des vorigen Jahre« mehrere
hundert Kohlensäcke abhanden, von lenen sich später ein
Teil bei dem Privatier Philipp Fischer in Bierstadt
vorfanden. Wie festgestellt werden konnte, hatte F. die
Säcke von einem Jungen gekauft, der angegeben hatte von
jemanden der sein Kohlengeschäft aufgegeben, beauftragt
worden zu sein und für den Sack 80 Pfg. und wie er
selbst behauptet, sogar 1 Mk. bezahlt. Nach dem Urteil
eines Frankfurter Sachverständigen ist dieses ein normaler
Preis. Die Anklage stand ursprünglich aus dem Stand¬
punkt, daß bis zu 5 Mk. für derartige Säcke heute bezahlt
werden. Von einem Vermögensvorteil den sichF. durch
den Kauf der Säcke verschafft hatte, konnte danach keine
Rede sein und die Anklage war hinfällig. LS erging ein
Freispruch. (Hierzu bemerkt ein Wiesbadener Blatt : D<-
Herr Sachverständige scheint die gegenwärtigen Sackpreise
schlecht zu kennen. Für den Fall er wieder mal zu einem
Gutachten ausgefordert werde, wollen wir ihm sagen: ein
Zucker- und Mchlffck kostet gegenwärtig8 Mk., ein Kar¬
toffel- und Kohl ns :d (alte Juteware) 3 bis 3.50 Mark
Papiersäcke je nach Größe 2.50 bis 3 Mk. Eine Bewer¬
tung von Kohlensäcken mit 80 Pfg ist entschieden zu niedrig.

)( Großes Schweine ft erben.  Gestern und heute
wurden in hies. Gemeinde die Schweinebestände festgestellt.
Mit eisernem Besen wird nun unter dem Schweinebestand
aufgeräumt. Nur die Tierchen unter 30 Pfund Lebendge¬
wicht werden sich ihres Leben« erfreuen. Alle anderen
werden notiert und demnächst abgeholt. Nur Zuchtsauen
in sehr beschränkter Zahl und Läufer, welche zu Zuchtsauen
vorgesehen sind bleiben dem Eigentümer belassen. Hierbei
ist jedoch drr Nachweis zu liefern, daß die Tierhalter über
genügendes Futter verfügen. Leider lassen sich bei dieser
Enteignung Härten nicht vermeiden. Es mag hierbei Vor¬
kommen. daß Leute ein Tier mehrere Monate gehalten
haben ohne jeglichen Nutzen. Ja der Krieg ist ein uner¬
bittlicher Geselle. — Wie man vernimmt, sollen die ganz
kleinen Tiere vorerst nicht geschlachtet, sondern in großen
Mästereien schlachtreif gemacht werde».

" Kohlrabi und Weißerüben.  Allen Anschein nach
wird es mit den Kartoffeln auch dieses Jahr wieder knapp
werden Ein vorzügliches Streckungsmittel für diese ist
aber die Kohlrabi und Weißerübe. Die hies. Gemeinde hat
sich hiermit etwas versorgt und giebt morgen Freitag nach¬
mittag von 2 Uhr ab etwa 50—60 Zentner an die hies.
Einwohnerschaft ab.

*Verkleinerung der Fleischkarte.  Im Interesse
der Papierersparnis hat das Kriegsernährungsamt angeord¬
net, daß die Fleischkarten in einer kleineren Größe als bis¬
her zur Ausgabe gelangen. (Bei uns in Bierstadt wurden
sie erstmalig am letzten Dienstag ausgegeben. Schriftlig.)
Das Mittelstück wird auf die Größe 4,5 mal 4,5 cm, die
einzelne Marke auf 1,5 mal 1,5 beschränkt. Die Kinder¬
karte wird auch verkleinert. Die hierdurch ersparte Papier¬
menge beträgt bei Annahme einer Ausgabe von 40 Will.
Karten 57,2 Mill. Quadratmeter Papier im Jahre. Im
übrigen ist an der Karteneinrichtung, insbesondere vem
Mittelstück, das zu verschiedenen Zwecken gebraucht wird,
festgehalten worden. Schon früher hergestellre Karten nach
der alten Größe dürfen noch aufgebraucht werden. Eine
Verkleinerung der Reichsreisebrotmarkte im ähnlichen Sinne
ist im Gange.

W Der zeitige Mangel an Heiz¬
stoffen und die Not der Bevölkerung öei Beschaf¬
fung genügend warmer Wohn- und Arbeitsrüume wird
von gewissenlosen Gewerbetreibenden unter Anprei¬
sung wertloser und übermäßig teurer Hilfsmittel zu
wucherischer Ausbeutung benutzt. So werden so¬
genannte „Heizkugeln" angeboten, die in das Feuer
gelegt werden und den Zweck haben sollen, Heiz-
stoffe zu ersparen.  Sie bestehen aus hart ge¬
branntem Ton,  enthalten keinerlei  brennbare
Stoffe und können günstigenfalls nur etwa so wirken,
wie die Wände eines Kachelofens, daß sie also einen
Teil der vom Feuer erzeugten Wärme auffpeichern
und langsam wieder ausstrahlen , sobald das Feuer
uachläßt oder erlischt. Selbstverständlich können sie
Wärme selbst nicht erzeugen,  also keine Er¬
sparnis an Heizstoffen, die irreführend zu 30 bis 50
Prozent angegeben wird, bewirken. — Auf gleichem
Boden wird die Vertreibung eines „Dauerbrand " ge¬
nannten Pulvers  versucht , das mtt kaltem Wasser
angerührt und, auf Kohlen oder Briketts gegossen, die
Glut lange unterhalten soll. Dieses Pulver besteht,
wie amtlich festgestellt ist, im wesentlichen aus Sand,
Krerde, Natriumsulfat und Caput mortuum (einem
unreinen Eisenoxyd), besitzt also keinerlei Heizwert und
fft gar nicht imstande, Kohlen „verblüffend" lanaeb-
lich 12 Stunden lang) in Glut zu halten. Es hat den
ganz geringen  Geldwert von wenigen Pfennigen,
wird aber zum Preise von 1 Mark verkauft. — Vor
vem Ankauf dieser zwecklosen und übermäßig teuren
„Sparmittel " muß deshalb im Gemeinwohl dringen!
gewarnt werden.

W Auch Erhöhung »er Renten ans der Unfall¬
versicherung. Der Bundesrat hat in seiner Sitzunc
vom 17. Januar 1918 beschlossen, daß die Empfänger
von Verletztenrenten aus der Unfallversicherung ein«
monatliche Zulage von 8 M . zu ihrer Rente bean¬
tragen können, wenn folgende Bedingungen erfüll,
sind:
1. die Rente, die der Verletzte gegenwärtig bezieht

.muß mindestens eine solche von zwei Dritteln
der Vollrente sein,

2. der Verletzte mutz sich im Inland  aufhalten,
3. es dürfen nicht Tatsachen vorliegen, welche die An¬

nahme berechtigen, daß die Zulage nicht benö-
l tigt  wird.

Der Antrag ist an den Versicherungsträger oder
ein Versicherungsamt zu richten. Zweckmäßigerweis«
werden geeignete Schriftstücke dafür , daß die dre:
Bedingungen erfüllt sind, sofort beigefügt. Der Ver.
sicherungsträger teilt seine Entscheidung schriftlich mit
Der Antragsteller kann gegen die Entscheidung binner
einem Monat nach Zustellung Einspruch bei dem Ober¬
versicherungsamt einlegen, das auf seinem Renten¬
bescheid angegeben ist. Das Oberversicherungsamt ent¬
scheidet endgültig.

Die Zulcrgen werden vom 1. Februar 1918 btt
zum 31. Dezember 1918 gewährt und durch die Pos
ausgezahlt . , , , , - ,

" In Bayern sind die Bettkarten für F r a u e r
und Jugendliche unter 16 Jahren bezugsschein-
pflichtig,  während Männer weiterhin nicht de,
Nachweises der Notwendigkeit und Dringlichkeit eine
Reise im Schlafwagen bedürfen. Diese Mahn ahm«
dürfte auch aus den Sommerverkehr, der auf das Min
destmaß beschränkt werden soll, ausgedehnt werden

Volkswirtschaftliches. -
T$  Lehrlingsversicherung. Zur Bekämpfung bei

Lehrlingsmangels hat der Landesverband der badischer
Handwerkskammern eine Lehrlingsversrcherung einge
führt , die den Lehrlingen die spätere Selbständigkei
erleichtern soll. Durch die Versicherung soll dem ver¬
sicherten Lehrling ein Kapital von 500, 1000, 150(
oder 2000 M. sichergestellt werden. Tie Versicherungs
vauer beträgt wenigstens 10 und höchstens 15 Jahre
Die Jahresprämie beträgt zur Erlangung eines Ka-
pitäls von 500 M. nach 10 Jahren 42.35 M., nack
15 Jahren 26,15 M. Um 2000 M. nach 10 Jahre»
zu erhalten, muß 169,40 M . jährlich gezahlt werden

-das gleiche Kapital kann man sich nach 16 Jahren
durch eine Jahresprämie von 104,50 M. sichern. Auf
Sie Versicherungsbedingungen im einzelnen brauch»
man hier nicht näher einzugehen. Das wesentlichste
dabei ist, daß der Lehrmeister die Verpflichtung über¬
nimmt, die Prämien während der Lehrzeit zu zahlen-
damtt soll die Gegenleistung für die Arbeit des Lehr¬
lings ganz oder teilweise abgegolten sein. — Der Ge¬
danke hat vieles für sich. Eine Stärkung des unab¬
hängigen Kleingewerbes ist für die Gesamtheit ein«
unabweisbare Notwendigkeit, zumal jetzt, nachdem de,
Krieg und die nebenherlaufenden, vielfach total ver¬
fehlten Wirtschastsmaßnahmen das Kleingewerbe in vie¬
len Branchen ganz an den Abgrund gebracht haben
2b dieses Mittel in diesem Sinne wirken wird, häng»
von seiner Benutzung ab. Nach diesem Vorschlag«
nützten die Lehrlinge aus das sog. Taschengeld, da-
m Berlin z. B. Wochensätze von 12—18 M. erreicht
verzichten, und das werden die meisten nicht wollen

Aus Mer Welt . 1EI® F
** Liebesselvstmott» eines 15 jährigen. Ter 151/2=

ährige Schüler einer Realschule, Erwin W. aus Halber-
tadt, wurde in Blankenburg a . H. erschossen  auf-
lesunden. Der junge Mann war wegen einer Schar-
ach-Erkrankung in einem dorttgen Krankenhause unter-
lebracht und hatte eine heimliche Liebschaft mit einer
iber zehn Jahre älteren Krankenschwester(die sofort
ntlafsen wurde) angeknüpst.

** Zwei Wolksschullehrer geadelt. Für Hervor¬
agende Kriegsleistungen sind zwei bayerische  Bolks-
chullherer, Rudolf und Scheerer, zu Rittern des Max-
zoseph-Ordens ernannt worden. Dieser Orden ist der
öchste bayerische Militärverdienstorden , mit dem außer
iner ansehnlichen Pension der persönliche Adel ver-
unden ist. Ritter v. Rudolf und Ritter d. Scheerer
ind beide Offiziere und besaßen bereits das Eiserne
kreuz und andere hohe Auszeichnungen für Tapfe»üt.

W Scherz und Ernst.
tf . Ei ., n schweren Kampf mit Sen Gewalten oe

vereiste« Meeres hatten bei Stvlp (Pommern ) vie
Mann von dem Dampfer „Winterton " zu bestehe»
als sie es unternahmen , trotz des furchtbaren Un
Wetters zur Rettung des in Seenot in der Nähe vor
Leba an Land kommenden dänischen Schoners „B
tales " zu schrotten. Das Rettungsboot wurde im Eil
gang leck und die vier Mann konnten sich mit Müh«
auf den schiffbrüchigenS«honer retten . Dieser geri«
jetzt ins Treiben und strcmdete nach vier Stunde,
bei Scholpin. Die dänische Besatzung und die deut
sche Rettungsmannschaft befand sich während der ganze,
Nacht auf dem vereisten Deck in halberstarrtem Zu
stunde. Der Matrose Willitz mußte sein Rettungs
werk mtt dem Tode des Erffierens bezahlen. De
Steuermann Lewitz schwamm trotz der Kälte noch vo
Tagesanbruch an Land, um vom Leuchtturm Scholpii
Hilfe zu holen. Dies gelang und es konnten all
Schiffbrüchigen lebend an Land gebracht werden. Jh
Zustand ist infolge der ausgestandenen Qualen zu»Tett bedenklich.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Freitag, 25. Ab. B. Wie es Euch gefällt. 6V2 Ul
Samstag, 26. Ab. C. Der liebe Augustin. 6 Uh

' Refidenz -Theater , Wiesbaden.
Freiitag, 25. Die bessere Hälfte. 7 Uh
Samstag,  26 . %4 Uhr. Meister Pinkepank

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Woche!

tagen II , Sonn- und Feiertags ilffz Uhr.
Freitag, 25. 4 Uhr. Abonn.-Konzectd. Kurorchester

8 Uhr . Symphoniekonzert.
Samstag, 26. 4 und 8 Uhr . Abonnem.-Konzert d«
_ Kurorch._

Bekanntmachungen
Am Freitag, 25. Jan . nachm, von 2 Uhr ab komm«
am hies. Rathaus

Kohlrabi und Weißerüben
zum Verkauf.

Verkauf an Jedermann ohne Vorherbestellung.

Die Gemeinderechnung für das Rechnungsjahr 191
nebst Feststellungsbeschlußder Gemeindevertretung lie
gemäß tz 91-der Landgemeindeordnung vom 4. 8. 18T
vom 21. Jan . 1918 ab, 2 Wochen zur Einsicht der G
meindeangehörigen auf hies. Bürgermeisterei offen.

Bierstadt, den 19. Januar 1918.
_ Der Bürgermeister. Hosmarm.

un
De« Schießplatz de, Rambach wird am 2b. Januar c-

zur Abhaltung von Schießübungen benutzt. Am 26.
28. Jan . wird derselbe nicht benutzt werden.

Bierstadt, 24. Januar 1918.
_Der Bürgermeister. Hof man n
Die Erzeuger von Hafer und Gerste welche ihre Erze«

nisse noch nicht vollständig abgelieferr haben, werden au
gefordert, ihre nocĥ bzuliefernde Bestände umgehend abj
liefern. Die schleunige Ablieferung ist im kriegswirtscha
lichen Interesse unbedingt erforderlich.

Bierstadt, 24. Januar 1917.
_Der Bürgermeister. Hosmann.

Die weiter auhattende Ko,-lentnoppyeu in hies. Gemein
macht «"forderlich, daß in nächster Zeit evtl, eine ein
hende> - ngs- und Kellerrevision nach Kohlen ui
Brenn, ffe. o, findet.

Alle Haue, rltungen die im Besitze von mehr als 5 Z!
Vorrat sindw-rden aufqefordert im Laufe dieser Woi
vorm, von 10—12  im Rathaus Zimmer3 alle vorrän
Brennstoffe(außer Holz) unter Vorlage der evtl, in Höj
den befindlichen Brennstoffkarle anzumelden.

Wer, obschon er zur Meldung verpflichtet ist, diese ni
erstattet, macht sich nach den Bestimmungen des Rei
kommiffars für die Kohlenversorgungstrafbar und ka,
durch den Unterzeichneten eine Enteignung der versch'
genen oder falsch angemeldeten Vorräte angeordnet wer

Weiter wird nochmals auf die in der Bierft. Ztg. vi
6. 12. 17 veröffentlichte Kohlenbeschlagnahme hingewiesl
welche lautet:

„Nach Ueberlassung der Uaterverteilung der Brennstol
werden in Ausübung der Befugnisse der Verordnung"l
Kohlenverorgung vom 19. 6. 17 alle nach Bierstadt
laufenden und für Bierstadt bestimmten Brennstoffe
Verteilung an die Versorguugsberechtigten beschlagnah

Bierstadt, den 21. Januar.
Der Bürgermeister. Hofmann

Krieger - und
Militär -Verei

Bierftadt.

Die Mitglieder des Bereis werden auf Sonntag,
27. Januar, vorm. 10  Uhr zu einem allgemeinenK'k
gang eingeladen und bitten wir recht zahlreichu. Pü"
lich zu erscheinen.

Weiter wird bemerkt, daß unsere diesjährige
ordentliche Generalversammlung

nicht am 28. Februar sondern am 28. Januar d.
bei Kamerad Karl Klein Zur Stadt Wiesbaden aber>
V28  Uhr stattfindet. ,

Der Borsta«
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